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Hoffest zur Eröffnung: 
Bleichert-Werke in Gohlis sind fertig 
Für über 80 Millionen Euro wurde eine der größten Industrieruinen denkmalgerecht saniert. 

Von Jens Rometsch 

Es hat zweieinhalb Jahre länger ge• 
dauert als erwartet. Doch zufällig 
sehr gut passend zum Tag des offe­
nen Denkmals wurde an diesem Wo­
chenende die Fertigstellung der Blei• 
chert-Werke inGohlis nut einem gro• 
ßen Hoffest gefeiert. Wo im Frühling 
noch Baumaschinen und Schlamm zu 
sehen waren. rasten nun Kinder auf 
Bobbycdrs über gepflästerte Wege. 

Wohnungen, Kita und Gewerbe 

234 Wohnungen, acht Gewerbeflä· 
chen, eme Kita mit 90 Plätzen und ein 
Parkhaus für 280 Autos sind aus einer 
der größten Industrieruinen in Leip• 
zig entstanden. Alles ist längst ver• 
mietet beziehungsweise verka ut t, er• 
ziihlteChristophGröner,der,mjeden 
Tisch ging, um die Gäste zu begrü• 
ßen. lmmerwieder entschuldigte sich 
der Bauherr für Beeinträchtigungen 
durch die Verzögerungen, um gleich 
geschickt nachzufragen, wie denn 
das Ergebnis nun gefällt Da fielen 
die Antworten durchweg positiv aus. 

Neben der Messe ist kaum ein an• 
deres Unternehmen aus Leipzig 
weltweit so bekannt geworden wie 
die von Ul81 bis Wll entstandenen 
Bleichert-Werke an der Lützowstn1-
ße. In mehr als 20 Hallen wurden dort 
einst Seilbahnen hergestellt, die auf 
allen Erdteilen zum Einsatz kamen. 

Zu DDR-Zeiten hieß das Werk 
VEB Verlade- und Transportanlagen• 
bau [VTA) und ziihlte 4UUO Beschcif• 
tigte. Bald nach der Wende schloss 
die Treuhand das 1,3 Hektar große 
Areal neben dem S-Balvihof Gohlis. 
Ab 1991 verrotteten die Hallen, bra• 
chen dort mehrere Großbrände aus. 

Geblude schon tetls eingestürzt 

Als 2008 die CG-Gruppe die Blei• 
chert-Werke köufte, wurde deren 
Chef Christoph Gröner von manchen 
Immobilienprofisfür verrückterklärt. 
Teils waren Gebäude schon einge­
stÜ!zt, bei anderen wuchsen Bäume 
aus kaputten Dächern und Fenstern. 
Kaum absehbar waren die Altlasten 
nach einem Jahrhllndett Schwerma­
schinenbau. Dennoch sagte Gröner 
damals: .Jeder Stein undjederStahl• 
träger, der von der historischen Sub­
stanz zu retten ist, wird erhalten." 
Dieses Versprechen ist nun erfüllt. 

2014 begannen die Arbeiten mit 
der Sprengung eines Schornsteins. 
2015 folgte der Startschuss für die in 
der Tat vorbildliche Sanierung, die 
sich durch Wasseradern im Boden 
und weitere Überraschungen in der 
Statik der Hallen immer länger hin­
zog. Dennoch dürfte den meisten 
ulien heute kaum öUflilllen, döss die 
20 Einfamilien-Stadthäuser am zen• 
tralen Platz sowie das Haus 9 gleich 
neben der Kita (bebieben vom Her­
bie-Verein) originalgetreue Nach­
bauten sind- weil die alte Substanz 
dann doch zu schlecht war. Und der 
Kopfbau am Haupteingang Lützow­
straße 34 bekam auf Wunsch des 

Denkmalschutzes sogar seinen 
längst entschwundenen Turm zu­
rück - nach Zeichnungen aus dem 
19. Jahrhundert.

Jute Räcke (30) und Markus Glo­
bisch (:ll) gehörten zu den ersten 
Mietern, die in die 1 UU Meter l,mge, 
frühere Montagehalle für die Seil• 
bahnen einzogen. Genauer gesagt in 
einen Neubau, der in die historischen 
Mauem einfügt wurde. Durch Ein• 
schnitte in die Dächer entstanden be• 
grünte Höfe mit Balkonen und Ter• 
rassen. Über ihnen schweben noch 
immer Bleiche1ts Kranbahnen. 
.Auch in unserer Wohnung haben 
wir so einen schönen alten Stahlträ­
ger", so die Lehrerin und der Sozial• 
pädagoge .• Gem1u deshalb hdtten 
wir uns in die Wohnung verliebt.• 

Bei ihrem Einzug Anfang 2019 
fehlte aber unter anderem noch das 

'' 
Auch wir ha­
ben so einen 
schönen alten 
Stahlträger. 

Jule Räd<e, 

erste Mieterin 

Der größte Seilbahnbauer der Welt 

Länge von drei Kilometern ein 
1000 Meter tiefes Tal 

ParkhöUs für das autofreie Quartier, 
was zu Problemen im Viertel führte, 
berichtete das Paar Manchmal hät­
ten sich Nachbarn schon im Biergar• 
ten vom Budde-Haus getroffen und 
gemeinsam überlegt, wie man den 
Fortgang der Arbeiten beschleuni• 
gen könne. ,Jetzt sind wir froh, dass 
es endlich geschafft ist Es ist schön, 
dass hier jeder durchlaufen und ein 
Stück Geschichte betrachten kann.• 

Nachfahre des Werksgrllnde-rs 

Voll des Lobes zeigte sich Anwohner 
Jürgen Mittenzwei, der schon zu 
DDR-Zeiten sah, wie bei VTA Gäbe!· 
stapler geböut wurden .• Damals war 
hier alles grau und der Zutiitt zum 
Werk für Fremde verboten. Jetzt ist es 
ein Schmuckstück.• 

CU Graichen, Regionalchef der 
heutigen GrönerGroup, begrüßte auf 

in Spitzbergen (79°) und die Süd­
lichste in Chile ( 41°). 

der Hoffest-Bühne einige IS'achfah• 
ren des Werksgründers Adolf Blei­
chert. Er dankte den Gästen für Ge· 
duld und Verständnis, hob als Unter• 
stützer außerden Baufirrnen den Bür· 
gerverein Gohlis, Denkmalschützer 
Stefön W Krieg-von Hölllin und 
Architekt Gregor Fuchshuber hervor. 
Vom Blockheizkraftwerk mit Luft· 
Wämie-Pumpen bis zu E-Ladesäulen 
in dem dreigeschossigen Parkhaus, 
das zuletztfertigwurde, komme auch 
der Umweltschutz nicht zu kurz. 

Über 80 Millionen Euro hat alles 
zusammen gekostet. Den sogenann· 
ten Königsbau sowie die italienisch 
anmutenden Lofts im Haus 1 wurden 
von der Firma Instone Real Estate 
übernommen und saniert. Gröner 
versicherte, seine Gruppe habe bei 
den Bleichert-Werken • garantie1t 
kein Geld gescheffelt". 

187• hatte der in Gohlis ebenso 
geborene wie beerdigte Ingenieur 
Adolf Bleichert (1845-1901) ein 
Büro zur Konstruktion ror Schwe­
bebahnen gegründet. 1881 erwarb 
er zum Bau einer Fabrik das riesi­
ge Areal an der heutigen Wilhelm­
Sammet-Straße, Er entwickelte 
neuartige Kupplungen und Gelen­
ke, die einen Transport um viele 
Ecken oder Ober große Entfernun· 
gen ermöglichten. Legendär wur­
den Anlagen wie die zum Trans­
port von Rohstoffen im Usamba­
ra-Gebirge in Tansania oder an 
einer Erzgrube in Chile. Letzteres 
Bauwerk war 35 Kilometer lang 
und überspannte sogar auf einer 

Weil In der Gründerzeit überall 
die Wirtschaft brummte, es aber 
noch keine Lastkraftwagen gab, 
scheffelte die Firma Adolf Blei· 
chert & Co fantastische Gewinne. 
Bis zur Jahrhundertwende stieg 
sie - mit 1000 exportierten Anla­
gen - zur größten Seilbahnfabrik 
der Welt auf. Die Adolf Bleichert & 
Co, hielt sämtliche Rekorde: die 
höchste (4600 Meter) und längste 
Seilbahn in Argentinien, die 
längste über Wasser in Neukale­
donien, die leistungsstärkste in 
Frankreich (500 t/h), die steilste 
in Tansania (86 %), die Nördlichste 

Blelchert fertigte auch Personen­
seilbahnen, deren modernisierte 
Nachfolger bis heute in Betrieb 
sind - so am Tafelberg in Kapstadt. 
die Hafenseilbahn in Barcelona 
oder die Zugspitz-Bahn (auf der 
Tiroler Seite). FOr die Werksge­
bäude in Gohlis engagierten der 
Patriarch sowie später seine Söh­
ne Max und Paul namhafteArchi· 
tekten: Max Bösenberg (Evangeli­
sches Schulzentrum), Händel & 
Franke (Buntgamwerke) sowie Ri· 
chard Weiz für den sogenannten 
Königsbau, welchen 1911 Sachsens 
König Friedrich August besuchte. 

Als private VIiia ließ sich der Se­
nior das heutige Heinrich-Budde­
Haus in der Lützowstraße 19 er­
richten. Auch kam noch ein Werk 
in Eutritzsch hinzu. Im zweiten 
Weltkrieg wurden bei Bleichert 
Granathülsen gefertigt. Zu DDR­
Zeiten konzentrierte sich der VEB 
Verlade• und Transportanlagen­
bau (VTA) immer mehr auf Kräne 
und Tagebauausrüstungen, stellte 
auch Gabelstapler und Elektrokar• 
ren wie die Eidechse her. 1985

wurde VTA zum Stammbetrieb 
des Kombinates Takraf, dessen 
Nachfolge-GmbH heute zum ar­
gentinischen Techlnt-Konzem ge­
hört. 


